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Öffnen sich die Mysterien des Ostens?
‹Kalachakra Graz 2002› – ein Ritual für den Weltfrieden

«Da wir alle diesen kleinen Planeten Erde teilen, müssen wir lernen, in Frieden und Harmo-
nie miteinander und im Einklang mit der Natur zu leben. Dies ist nicht bloß ein Traum, son-
dern eine Notwendigkeit.»                                       Seine Heiligkeit der XIV. Dalai Lama

‹Kalachakra für den Weltfrieden› ist das größte tibetisch-buddhistische Ritual, das etwa einmal
pro Jahr vom Dalai Lama geleitet wird. Vom 11. bis 22. Oktober 2002 stand Graz in Öster-
reich im Zentrum des diesjährigen Weltfriedenstreffens. Die internationale Großveranstaltung
auf dem Grazer Messegelände umfaßte Vorträge zu Ethik und buddhistischer Philosophie, ti-
betisch-buddhistische Rituale sowie ein breites Spektrum von Kulturveranstaltungen und bot
mannigfaltige Möglichkeiten zur interkulturellen und interreligiösen Begegnung. An der Ka-
lachakra-Veranstaltung nahmen auch viele Nichtbuddhisten teil. 
Graz war erst die dritte Stadt in Europa, insgesamt die achte Stadt im Westen, in der diese
Zeremonie abgehalten wurde. Rund 10000 Teilnehmer aus über 70 Ländern, von Australien
bis Mexiko, reisten an. ‹Kalachakra Graz 2002› fand auf ausdrückliche Einladung der Stadt
Graz statt und stand ebenso unter der Schirmherrschaft der Unesco Österreich. 
Das Kalachakra-Ritual fördere, so heißt es in der traditionellen Überlieferung, eine Ethik des
Friedens, der Toleranz und der Harmonie im Menschen selbst und zwischen den Menschen
verschiedener Kulturen und Religionen, und es stelle einen besonderen Segen dar für alle Be-
teiligten sowie für die Umgebung, in der es abgehalten wird. 

Der Dalai Lama beim Ritual
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‹Menschenrechtspreis› für den Dalai Lama
Der Senat der Universität Graz hat Seine Heiligkeit den XIV. Dalai Lama für den 
‹Menschenrechtspreis› 2002 auserwählt. Diese höchste Auszeichnung der Universität Graz
wird in unregelmäßigen Abständen an Menschen vergeben, die sich für die Vermittlung
zwischen den Völkern und Religionen einsetzen.
Mit der feierlichen Verleihung dieses Preises nimmt die Universität Graz eine öffentliche
Verantwortung wahr und bezieht Stellung gegen Diskriminierung, Rassismus und Frem-
denhaß. Mit der Verleihung dieses Preises bekundet die Universität Graz auch Solidarität
mit jenen Menschen, die
im Kampf um Gerech-
tigkeit in der Welt ihr
Leben riskieren, denn
Toleranz, Nächstenliebe
und insbesondere der
Dialog zwischen den 
Religionen seien in der
heutigen Zeit von größ-
ter Bedeutung. 

Rektor Lothar Zechlin
mit dem Dalai Lama 
bei der Übergabe des 

‹Menschenrechtspreises›
der Universität Graz
am 14. Oktober 2002

Inwiefern eine Veranstaltung wie diese
wirklich dem Weltfrieden dienen kann,
läßt sich nicht leicht beantworten. Sicher
wirkte hier kein Zaubermittel, das alles
zum Besseren wendet. Vielmehr kann
eine tiefgreifende Langzeitwirkung ent-
stehen durch die intensive, achtsame 
Begegnung Tausender Menschen, die ge-
meinsam einige Tage in dichter, spiritu-
eller Atmosphäre verbracht haben, und
mit dem Vorsatz, an einer friedlicheren
Welt mitzugestalten, sich wieder über
die ganze Erde verteilen. Die intensiven
Meditationen und Gebete dieser elf Tage
mögen etwas dazu beigetragen haben,
aber vielleicht wirken auch die deutli-
chen Statements des Grazer Bürgermei-
sters Alfred Stingl, der sich unermüdlich
für eine humanere Gestaltung unserer
Zukunft aussprach (siehe Kasten S. 858).

Während der ersten Tage erteilte der
Dalai Lama einführende Unterweisun-
gen in die Prinzipien buddhistischer
Philosophie und Ethik. Um das breite
Spektrum der spirituellen Traditionen
Tibets zu behandeln, haben auch füh-
rende Repräsentanten der fünf wichtig-
sten tibetisch-buddhistischen Traditionen
Vorträge gehalten; denn es waren neben
dem Dalai Lama auch die wichtigsten
Persönlichkeiten der spirituellen Elite
Tibets in Graz versammelt. Nur selten
gibt es eine Chance, alle diese führenden
Gelehrten gemeinsam zu erleben. 

Jeden Vormittag fanden vorberei-
tende Gebets- und Meditations-Rituale
statt sowie das rituelle Streuen eines Ka-
lachakra-Sandmandalas, welches für die
Visualisationen bei der abschließenden
Initiationszeremonie benötigt wurde.
Die letzten vier Tage waren schließlich
dem Höhepunkt der Veranstaltung, den
tantrischen Einweihungen, gewidmet.
Alle Veranstaltungen waren öffentlich

und konnten von Buddhisten wie auch
von Nichtbuddhisten besucht werden;
eine Verpflichtung zur Praxis oder eine
Konvertierung zum Buddhismus war
nicht erforderlich.

Preisverleihungen, öffentlicher 
Vortrag und interreligiöses Treffen

Neben den Ritualen und Vorträgen gab
es auch andere Veranstaltungen. So hielt
der Dalai Lama am 12. Oktober speziell
für die Grazer Bevölkerung einen Vor-
trag über die Kraft des Mitgefühls. 

Zu Beginn der Kalachakra-Tage kam
es zu zwei Preisverleihungen: dem Dalai
Lama wurde der ‹Menschenrechtspreis›
der Universität Graz verliehen; die 

‹International Campaign for Tibet› zeich-
nete mit ihrem ‹Light of Truth Award›
Heinrich Harrer und posthum Petra 
Kelly† für deren Verdienste in der Sache
Tibets aus (siehe untenstehende Kästen).
Am 18. Oktober fand auf dem Grazer
Schloßberg eine interreligiöse Begegnung
statt mit Repräsentanten aus Christen-
tum, Judentum, dem Hinduismus sowie
dem Islam. Leider war dies nicht wirk-
lich ein Austausch, sondern nur ein kur-
zes Treffen mit den üblichen Statements
und abschließendem Händeschütteln.

In einer Messehalle gab es während
der ganzen Zeit in Ausstellungen, zahl-
reichen Verkaufsständen, in verschiede-
nen Restaurants Gelegenheit zur Begeg-
nung mit tibetischer und buddhistischer
Kunst und Kultur; dort konnte man
auch mit Menschen aus aller Welt ins
Gespräch kommen.

Bericht und Hintergrund
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Bericht und Hintergrund

‹Light of Truth Award› für Heinrich Harrer und Petra Kelly†
Der ‹Light of Truth Award› (Licht-der-Wahrheit-Preis) wurde von der ‹International
Campaign for Tibet› ins Leben gerufen, um Menschen zu würdigen, die einen besonderen
Beitrag zur öffentlichen Anteilnahme am Schicksal Tibets geleistet haben. Am 15. Okto-
ber 2002 wurde der 90jährige Heinrich Harrer, der als einer der letzten Europäer noch das
‹alte Tibet› erlebt und fotografisch festgehalten hat, für seinen unvergleichlichen Einsatz
ausgezeichnet, mit dem er Interesse für das Schicksal des tibetischen Volkes ausgelöst hat,
vor allem durch sein Buch ‹Sieben Jahre in Tibet›, das zum erstenmal 1952 veröffentlicht

wurde und bis heute ein Best-
seller geblieben ist. – Außer-
dem wurde der Preis posthum
im Gedenken an die ehemalige
Grünen-Politikerin Petra Kelly
(†1992) verliehen, um ihre weg-
weisende Arbeit für Tibet im
Deutschen Bundestag zu wür-
digen. Kelly veröffentlichte
unter anderem 1988 das Buch
‹Tibet – ein vergewaltigtes Land›.

Von links nach rechts: 
Heinrich Harrer, der Dalai
Lama, Erika Heinz (stellvertre-
tend für Petra Kelly), Alfred
Stingl, Bürgermeister von Graz

Versuch einer Annäherung

Die ganze Kalachakra-Thematik ist
äußerst komplex, denn das ‹Kalachakra-
Tantra› ist ein Meditationssystem inner-
halb der höchsten Klasse des Tantra, das
tiefgründige, komplizierte (esoterische)
Meditationspraktiken beinhaltet, und
wird in der Regel nur von fortgeschrit-
tenen und erfahrenen Übenden prak-
tiziert, was aber nicht ausschließt, daß
man als ‹gewöhnlicher Mensch› wenig-
stens damit beginnen kann. Dies ist wie
bei einem Amateurmusiker, der ja auch
nicht bei Anfängerstücken bleibt.

Tantra im allgemeinen
Das Tantra, auch Vajrayana genannt, ist
eine buddhistische Praxis innerhalb des
Mahayana (des Großen Fahrzeugs). Es
ermöglicht qualifizierten, fortgeschritte-
nen Praktizierenden, die in der Lage sind,
die tiefgründigen Meditationsmethoden
auszuführen, eine schnellere Entwick-
lung des Bewußtseins in den Zustand der
Erleuchtung. Kern der Praxis sind die Vi-
sualisierung seiner selbst als erleuchteter
Buddha sowie Energiekörpermeditatio-
nen. Zum Ausüben solcher fortgeschrit-
tener Meditationstechniken muß man al-
lerdings Buddhist sein und entsprechen-
de Gelübde einhalten. Ebenso sind eine
fundierte Basis in buddhistischer Philo-
sophie und Praxis nötig sowie eine tan-
trische Einweihung und die Anleitung
durch einen erfahrenen Lehrer. 

Die Initiation
Der eigentliche Eintritt in das Tantra er-
folgt über eine Initiation (Einweihung).

Dabei handelt es sich um ein Ritual, in
dem über einen Meditationsmeister der
Segen von Körper, Rede und Geist des
jeweiligen Meditations-Buddhas über-
tragen wird. Inwieweit dies möglich ist,
hängt allerdings vom potentiellen Emp-
fänger ab. Der Meister leitet die Üben-
den zu besonderen Meditationen an, die
diese später in ihre tägliche Praxis inte-
grieren. Ziel einer solchen ‹Einweihung›
ist es, die Verunreinigungen von Körper,
Sprache und Geist sowie deren Spuren,
die sie auf das Bewußtseinskontinuum
hinterlassen, zu beseitigen. Diese geisti-
gen Befleckungen und ihre Folgen ver-
schwinden aber nicht von alleine. Man
muß diese Tantra-Lehren ausüben, um
sich von den diversen mentalen Trübun-
gen reinigen zu können.

Geschichtliches zu Kalachakra
Laut Überlieferung lehrte Buddha nach
seiner Erleuchtung das Kalachakra-
Tantra in Südindien. Spätere Generatio-
nen haben diese Lehren im legendären
nördlichen Land Shambhala erhalten,
und im 10. Jahrhundert wieder nach 
Indien zurückgebracht. Indische Meister
brachten sie zwischen dem 11. und 13.
Jahrhundert nach Tibet. Später gelangte
dieses Tantra nach China, in die Mon-
golei, nach Ost-Turkestan und Sibirien.

Das sagenhafte Königreich Sham-
bhala spielt im Kalachakra-Tantra eine
wesentliche Rolle. Ist nun Shambhala
ein wirklich existierendes Land? Es gibt
unzählige Berichte darüber, aber der
Weg nach Shambhala ist letztlich eine
spirituelle Reise. Dieses Land aufzu-
suchen heißt, es sich geistig anzueignen.

Ist dies erreicht, ist man auch dort ange-
kommen. Viele Shambhala-Darstellun-
gen erinnern an das himmlische Jerusa-
lem der christlichen Vorstellung. Das
Materielle ist transzendiert, der äußere
Reichtum nur Gleichnis, die Lichtsym-
bolik spielt auf das geistige Prinzip an.
Somit bezieht sich Shambhala also auf
ein spirituelles Erlebnis, aber es kann 
auf unserem Planeten Orte geben, die
Shambhala repräsentieren. 

Kalachakra, das ‹Rad der Zeit›
Das Sanskrit-Wort Kalachakra bedeutet
‹Rad der Zeit› und bezieht sich auf die
Darstellung der Zyklen der Zeit inner-
halb des Kalachakra-Tantra. Dieses be-
steht im wesentlichen aus drei Teilen:

Die Lehren des äußeren Kalachakra
beschreiben die Elemente der äußeren
Umgebung und Gesetzmäßigkeiten der
äußeren Welt. Dazu zählen auch die
Zeitzyklen der Gestirne wie Tage, Mo-
nate und Jahre und eine Entstehungs-
geschichte des Universums. Die Lehren
des äußeren Kalachakra fanden Eingang
in die Kosmologie, die Astronomie und
die Zeitrechnung der tibetischen Kultur.

Die Lehren des inneren Kalachakra
erklären die körperlichen und geistigen
Faktoren, die ein Individuum ausma-
chen, seine Lebens-, Atem- und Energie-
zyklen. Die Erkenntnisse beschreiben
Zusammenhänge zwischen emotionaler
und physischer Gesundheit und bilden
auch einen wichtigen Bestandteil der
ganzheitlichen tibetischen Medizin.

Das alternative Kalachakra be-
schreibt, wie mit Hilfe des spirituellen
Pfades die äußeren und inneren Kom-

Der Dalai Lama besteigt seinen ‹Lehrstuhl›
vor einem Buddha-Rollbild
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Weshalb die Kalachakra-Zeremonie in Graz stattfand 
«... Die Annahme der Einladung zur Durchführung der Kalachakra 2002 in Graz durch
das religiöse und weltliche Oberhaupt des tibetischen Volkes, Seine Heiligkeit den XIV.
Dalai Lama, ist eine große Ehre, und die Stadt Graz ist sich bewußt, daß dieses Weltbud-
dhistentreffen für unser Land und für die Stadt ein historisches Ereignis ist. Zudem erhal-
ten die jahrelangen Bemühungen um den interkulturellen und interreligiösen Dialog eine
neue Dimension. – Die Tatsache, daß Graz nach Zürich und Barcelona erst die dritte eu-
ropäische Stadt ist, in welcher eine Kalachakra durchgeführt wird, soll von uns Europäern
auch als eine Chance gesehen werden, einen weltweiten Appell zu einem friedlicheren Zu-
sammenleben der Menschen und zu einer humaneren Gestaltung der Gesellschaft zu rich-
ten. Jeglicher Form von Unfreiheit, Terror, Unterdrückung und Gewalt sind neue Initia-
tiven zur Völkerverständigung, für die Wahrung der Grundfreiheiten und für die Respek-
tierung und Einhaltung der Menschenrechte entgegenzustellen. Wenn die Menschheit
will, daß das 21. Jahrhundert ein Jahrhundert des globalen Friedens und der Entwicklung
werden soll, dann müssen auf allen Ebenen des Denkens und Handelns jene Normen um-
gesetzt werden, die sich im Geist und in den Zielen der Weltgemeinschaft der Vereinten
Nationen widerspiegeln. Die großen Weltreligionen können mit ihrem Ethos einen wich-
tigen Beitrag leisten. – In diesem Sinne verbindet die Stadt Graz die Hoffnung, daß dieses
große religiöse Treffen als erste im Westen stattfindende Kalachakra-Initiation des 21. Jahr-
hunderts ein deutliches Zeichen für den Dialog zwischen Menschen aller Glaubens-
richtungen und Kulturen setzen wird. Mit aller Deutlichkeit verbinden wir auch die 
Forderung, die Menschenrechte in ihrer Unteilbarkeit dem Volk der Tibeter nicht länger
vorzuenthalten.»                      Alfred Stingl, Bürgermeister der Landeshauptstadt Graz

ponenten gereinigt werden können. Es
enthält Anleitungen zur Meditation so-
wie Praktiken und Methoden, um Har-
monie von äußeren und inneren Zyklen
zu erreichen und das äußere und innere
Kalachakra in den Zustand der Erleuch-
tung umzuwandeln. Das alternative Ka-
lachakra stellt ein umfassendes Übungs-
system für Praktizierende dar. 

Wie ein roter Faden zeigt sich im-
mer wieder die Identität von Makrokos-
mos und Mikrokosmos. Was im Uni-
versum vorhanden ist, muß auch dem
Individuum eigen sein, im einzelnen
Menschen offenbart sich die kosmische
Kraft, das heißt, der menschliche Körper
ist Instrument dieser Kraft. Kalachakra
ist ein Geist und Materie gleichermaßen
umfassendes System.

Kalachakra-Einweihung
In der Kalachakra-Einweihung werden
die Meditierenden vom Meditations-

meister (hier der Dalai Lama) im Verlauf
eines geistigen Reinigungsprozesses in
das Mandala ein- und hindurchgeführt
und mit dem Buddha-Aspekt ‹Kalacha-
kra› bekannt gemacht. Die Einweihung
erlaubt Praktizierenden, in Meditationen
und Klausuren sich selbst als ‹Buddha
Kalachakra› zu visualisieren. Sie können
dadurch sich und ihre Umgebung reini-
gen, umwandeln und vielleicht sogar die
Erleuchtung erlangen, um dem Wohle
aller Lebewesen zu dienen. 

Die Einweihung besteht aus einer
Reihe komplexer Visualisationen, in de-
nen, analog zur menschlichen Entwick-
lung, verschiedene Aspekte der mensch-
lichen Natur gereinigt und transformiert
werden. Ziel ist es, negative Denkmuster
und Emotionen, die auf Verblendung und
Selbstsucht beruhen, zu überwinden und
den Geist auf der Basis von Mitgefühl mit
allen Lebewesen in einen Zustand der
Klarheit und Weisheit zu führen. 

Das Kalachakra-Mandala
Während der ersten Tage der Veranstal-
tung haben Mönche ein Kalachakra-
Sandmandala gestreut. Mandalas sind
symbolische Abbilder der reinen Auf-
enthaltsorte von Buddhas. Das Kalacha-
kra-Mandala stellt einen mehrgeschos-
sigen Palast (von oben gesehen) dar, in
dessen Zentrum Buddha Kalachakra
und seine Gefährtin Vishvamata residie-
ren. Sie stellen die Einheit des väterlichen
Prinzips der Methode und des mütterli-
chen Prinzips der Weisheit dar. Sie sind
umgeben von 720 Buddha-Aspekten,
die verschiedene Qualitäten des erleuch-
teten Bewußtseins repräsentieren.

Die Betrachtenden können durch
Meditation auf das harmonisch-sym-
metrische Mandala und die Symbolik
seiner Darstellung inneren Frieden und
Weisheit fördern, was wiederum auf
ihre Umgebung ausstrahlt. 

Am Ende des Rituals wurde das
Sandmandala wieder aufgelöst, als 
Symbol für die Vergänglichkeit alles 
Geschaffenen. Der farbige Sand wurde
dann in den Fluß gestreut, damit sich
der entstandene Segen weiter ausbreiten
und dadurch wie ein homöopathisches
Heilmittel wirken kann.

Öffnen sich die Mysterien des Ostens?

Wenn man beobachtet, wie seit wenigen
Jahren tiefgründige buddhistische Texte,
Meditationswege und Rituale wie das
Kalachakra veröffentlicht und vor Zehn-
tausenden von Menschen zelebriert und
erklärt werden, kann man schon von 
einer gewissen Öffnung sprechen. Dies
hat aber, entgegen gewissen Meinungen,
nichts mit einer ‹Missionierung des 
Westens› zu tun. Buddhistische Lehren
werden nur gegeben, wenn darum gebe-
ten wird. Der Dalai Lama selbst fördert
eine Öffnung mit der Begründung, 
daß die vielen Gerüchte über angeblich 
‹geheime Praktiken› sowie unkorrekte,
bis ins Gegenteil verkehrte Darstel-
lungen nur korrigiert werden können
durch offene Darstellungen mit spiri-
tuell korrekten Übersetzungen der Texte.
Ebenso seien entsprechende Kom-
mentare und Interpretationen wichtig. 
Allzuoft würde esoterisches, geistiges 
Geschehen ins Materielle gezogen und
dadurch mißdeutet. Außerdem soll 
heute jeder ehrlich Interessierte Zugang
finden können zu diesen Lehren.

Für die meisten der 10000 Kalacha-
kra-Teilnehmer wird dieser Übungsweg
kaum durchführbar sein. Es ist so wie
mit der Musik: man hört sie zwar, doch
die Musiknoten bleiben oft ‹geheime Zei-
chen›; für den aber, der sie spielen lernt,
öffnen sich Welten. Urs Schumacher

Mönche beim Streuen des Kalachakra-Mandalas mit farbigem Sand
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